Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Biertellährlicher Pränumerations⸗ 


preis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Pofl-Anftalten 18 Sgr. 3 pf. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Churuer War 


„ 97. 


Dienſtag, den 18. Auguſt. 


rublatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. Auguſt 1626. König Sigismund III. kommt hier an 
und bleibt bis zum 6. September. 

Kaiſer Nicolaus paſſirt ohne Aufenthalt 
die Stadt. 


1835. 


* 77 


4 


Zum Kürſtenkongreß in Frankfurt a. M. 


Ueber den Inhalt der kaiſerlichen Vorlage 
an die deutſchen Fürſten wird der „Fr. Poſtztg.“ 
als „mindeſtens annähernd zutreffend“ aus guter 
Quelle mitgetheilt: „1) Organiſche Delegirten⸗ 
verſammlung mit Zuſtimmungsbefugniß und Pe⸗ 
riodizität, als Unterhaus, 2) Fürſtenhaus mit even- 
tueller Zuziehung der ehemals Reichsunmittelbaren 
als Oberhaus. 3) Direktorium, beſtehend aus 
ſieben Stimmen, aus ſieben Staatengruppen ge⸗ 
bildet, unter Oeſterreichs Präſidium, als Exeku⸗ 
tive, Oeſterreich, Preußen, Baiern, Württemberg 
und Baden, beide Heſſen, Sachſen, Hannover. 
4) Auflöſung der bisherigen Bundesverſammlung. 
5) Reform der Bundeskriegsverfaſſung. 6) Auf⸗ 
hebung des Erforderniſſes der Stimmeneinhellig- 
keit bei gemeinnützigen und organiſchen Bundes- 
einrichtungen.“ 

Bei dem Fürſtenkongreß wird erinnert, daß 
gerade vor jetzt zwei Jahrhunderten die alten 
Reichstage, auf welchen die Fürſten perſönlich er⸗ 
ſchienen, um ſelbſt die Angelegenheiten des Reiches 
zu beſprechen, zu Grabe getragen worden ſind. 
Seit dem Jahre 1663 ließen ſich die Reichs⸗ 
fürften durch Geſandte vertreten und von dieſen 
die Geſchäfte des Reiches bis ins Unendliche ver⸗ 
ſchleppen. Die Geſandten und das Verſchleppen 
ſind bis heutzutage Mode geblieben, wir wollen 
ſehen, ob der Fürſtenkongreß dieſe Mode ſtürtzt. 
Jedenfalls iſt ein eigener Zufall, daß das zwei⸗ 
hundertſte Geburtsjahr des Regensburger Ger 
ſandten⸗Reichstages zum erſten Male wieder einen 
Fürſtentag in der alten Wahlſtatt ſich verſam⸗ 
meln ſieht. — An dem Fürſtenkongreſſe werden 
ſämmtliche deuſchen Fürſten mit Ausnahme Preu- 
ßens, Lippe⸗Detmolds und Dänemarks und die 
freien deutſchen Städte vertreten ſein. — Der 
Kaiſer von Oeſterreich iſt am 15. d. in Frank⸗ 
furt a. M. eingetroffen, vom Senate in corpore 


Geſpenſter auf der Bühne, 


In London, Paris und Berlin wird zur Zeit 
den Theaterbeſuchern eine neue Unterhaltung ge⸗ 
boten. Mehre Directionen in dieſen Städten 
laſſen, nemlich, um das nach Neuem ſtets begie⸗ 
rige Publikum in's Theater zu locken, Geſpenſter 
auf der Bühne erſcheinen. Dieſe theatraliſchen 
Unterhaltungen werden zweifelsohne auf allen 
größeren Theatern der Welt nachgeahmt werden, 
wie ſie denn in Paris ganz beſonders beliebt ſind. 
Die Pariſer bezeigen ein abſonderliches Behagen, 
ſich graulich machen zu laſſen und ſitzen bis Mit⸗ 
ternacht in den Theatern, wo die Geſpenſterſtücke 
beginnen. Die Berliner dagegen ergötzen ſich an 
den Geſpenſtern nur, wenn ſie in komiſchen Si⸗ 
tuationen erſcheinen. 

Um unſern Leſern eine Anſchauung von die⸗ 
fen Geſpenſterſtücken zu geben, theilen wir Nach- 
ſtehendes aus einem Art. der „Nat.⸗Ztg.“ mit. 
Im Chatelet⸗Theater iſt ein nach dem Engliſchen 


empfangen und vom Volke ehrerbietig begrüßt 
worden. Die Straßen ſind ſehr belebt. Am 
Bundespalais weht die deutſche Fahne. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Der 12. Auguſt, 
der Jahrestag der Polniſch⸗Litthauiſchen Union iſt in 
Warſchau ſtill und ruhig vorüdergegangen, wie dies 
nach dem Befehl der National» Regierung, ſich jeder 
Demonſtration zu enthalten, vorauszuſehen war. — 
Zum erſten Mal ſeit Beginn des Krieges bekennt ſich 
die ruſſiſche Armee zu einer von den Rebellen dei 
Zyrzyn, auf der Straße von Warſchau nach Lublin, 
(ſ. v. R) erlittenen Niederlage. Aber der Berichter⸗ 
ſtatter verſchweigt, daß nicht 2 Kompagnieen, ſondern 
komplette 3 Kompagnieen (mindeſtens 600 Mann) 
und 100 Koſacken die Eskorte bildeten, und daß nicht 
200,000 ſondern 450,000 Rudel von den Inſurgen⸗ 
ten genommen worden. Die Inſurgentenſchaaren or⸗ 
ganiſtren ſich auf allen Punkten des Landed. In 
Kuſapien ſollen dis 3000 Mann wohlberittene Kaval- 
lerie kampiren, im Plockiſchen mindeſtens 10,000 Mann 
Fußvolk und Reiterei. Man kann rechnen, daß im 
Königreich ungefähr 30,000 Mann Inſurgenten ſich 
befinden. Da die Infurgenten bereits bedeutende Quan⸗ 
titäten Schaſpelze kaufen, fo ſcheint es wieder auf ei⸗ 
nen Krieg im Winter abgeſehen zu fein. 

Deutſchland. Berlin, den 14. Auguſt. 
Am 13. iſt Se. K. H. der Kronprinz von Gaſtein 
nach München gereiſt und, nach kurzem Aufenthalt, 
don dort in Potsdam eingetroffen. — Die „Spen. 
tg.“ verfichert. nunmehr „aus zuverläffiger Quelle,“ 
daß weder der König noch der Kronprinz zum Fürſten⸗ 
Congreß nach Frankfurt gehen werden. — Den 15. 
Ueber die Berufung des Ktonprinzen nach Gaſtein le⸗ 
ſen wir, daß man in Wien an Stellen, wo man über 
die Angelegenheit gut unterrichtet ſein kann, ſich zu 
der Meinung dekennt, die Anweſenheit des Kronprin⸗ 
zen ftehe mit der ſchwebenden Frage in gar keiner 
Verbindung, ſondern ſei lediglich durch den Wunſch 
und das Bedürfniß veranlaßt, die volle Ausſöhnung 
mit dem Sohn und Thronerben herbeizuführen. — 
Heute iſt Se. Maj. der König im beſten Wohlſein 
nach Baden-Baden adgereiſt, wo Allerchöchſtderſelbe 
am 16. eintreffen wird. 

Dresden. Am Sonntag, den 16. wird in 


gemodeltes Drama die Folie, die den Geſpenſter— 
Erſcheinungen als Unterlage dienen muß. Das 
Publikum kümmert ſich nur um dieſe und ſchenkt 
dem Stücke nur geringe Theilnahme. Um Mit⸗ 
ternacht namentlich erreicht die Ungeduld ihren 
Höhepunkt. Ein Geſpenſt, das zu leben weiß 
und auch nur eine mäßige Doſis Selbſtachtung 
beſitzt, muß mit dem zwölften Glockenſchlag der 
Geiſterſtunde erſcheinen und dieſe wird auch von 
den Zuſchauern mit großer Ungeduld erwartet. 


Beim Emporſteigen des Vorhanges wird eine vom 


Mondlichte nur ſchwach erhellte Waldpartie ſicht⸗ 
bar. Der Mörder ſchreitet über die Bühne und 
trägt in blutbefleckten Händen ein Packet Bank⸗ 
noten, das er ſeinem Gebieter, den er getödtet, 
entriſſen hat. Entſetzen aber erfüllt das Publikum, 
als plötzlich im bleichen Mondlichte das noch 
bleichere Geſpenſt des Opfers ſichtbar wird. Es 
erhebt ſich von einer Moosbank, die am Fuße 
eines Baumes ſteht; dort hatte den Unglücklichen 
ſein Schickſal erreicht. An allen Gliedern bebend, 
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allen Kirchen des Königreichs Sachſen eine Fürbitte 
ftattfinden, daß der bevorftehende Fürſtentag eine feftere 
Einigung des Geſammtvaterlandes erzielen möge. 

Hamburg. Auf eine Einladung an den Ge⸗ 
neral Garibaldi hat das Central⸗Comité für die Na- 
tional⸗Körnerfeier in Hamburg folgende Antwort erhal⸗ 
ten: „Caprera, den 3. Auguſt 1863. An das Cen⸗ 
tral⸗Comite für die Körnerfeier in Hamburg. Ich fühle 
mich durch die von Ihnen mir zugegangene Einladung, 
der Gedächtnißfeier des großen Dichters und Märthrers 
der deutſchen Freiheit, Theodor Körners, beizuwohnen 
hochgeehrt. — Die Umſtände, welche mich verhindern, 
perſönlich zu erſcheinen, ‚find. Ihnen, meine Herren, be⸗ 
kannt, doch iſt mein Herz bei Ihnen; und ich ſehne 
mich nach einer Gelegenheit, dem edlen deutſchen Volke 
die Zuneigung, welche ich für daſſelde hege, durch die 
That zu bezeugen. Mit freudiger Dankbarkeit empfing 
ich den mir von den Hamburger Patrioten zugeſende⸗ 
ten Gruß, und ich erſuche Sie, allen für mich die 
Hand zu drücken; meine Sendung folgt nach. 

Stets Ihr G. Garibaldi.“ 

Defterreich. König Leopold ſoll in einem 
Briefe zur Annahme der mexikaniſchen Kaiſerktone ſei⸗ 
tens des Erzh. Ferd. Mar gerathen haben. 


Frankreich. Die Rede, welche der Unter⸗ 
richtsminiſter Duruy bei der Preisvertheilung in der 
Sorbonne gehalten hat, ſteht heute vollftändig im Mo⸗ 
niteur. „Unſere Zöglinge“, fagt u. A der Miniſter, 
„Ind in der Geſchichte von Sparta, Athen und Rom, 
ſowie im Mittelalter gut bewandert, aber ſie kennen 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht, deren thätige Mitglie⸗ 
der fie werden ſollen. Durch ihre Studien find fie 
Zeitgenoſſen des Perikles, Auguſtus und Ludwigs XIV., 
aber nicht Napoleons III. Daher ſo viel Unwiſſen⸗ 
heit in Dingen, inmitten deren fie leben ſollen, fo viel 
Irrthum und Täuſchung, ſo viel Leute, die weder ih⸗ 
rer Zeit noch ihrem Lande gehören. Wir haben eine 
claſſiſche Erziehung, und das iſt gut; wir haben aber 
keine nationale Erziehung, und das iſt ſchlimm. Der 
Kaiſer will, daß dem abgeholfen werde. Ein glückli⸗ 
ches Geſchick hat es mir gewährt, dem näher zu Reben, 
auf den ſich die Wünſche der Welt richten und wel. 
cher Ihte Studien von allen Fürſten am meiſten liebt 
und am beften treibt. Glauben Sie das einem Manne, 
der noch nie Jemandem geſchmeichelt hat. Sie ſind 


das Frankreich der Zukunft und können das Haupt 
und die Hoffnung hoch tragen, denn der, welcher die 


weicht der Mörder zurück, ſtürzt ſich aber dann 
auf das Schreckbild, das ihm hohnlachend ent⸗ 
gegentritt. Der Dolch trifft nur die leere Luft 
und die Spuckgeſtalt verſchwindet, um gleich darauf 
wieder ſichtbar zu werden. Diesmal zeigt ſie auf 
die klaffende Wunde unter dem bluttriefenden 
Hemde. Der Mörder erfaßt ein Beil und wirft 


ſich abermals auf das furchtbare Phantom, das 


aber eben ſo wie zuvor verſchwindet. Schließlich 
erſcheint ein ganzer Zug von Spukgeſtalten, die 
in Leichentücher gehüllt, zur Rechten und zur 
Linken auftauchen und den Schuldigen der menſch⸗ 
lichen Gerechtigkeit zur Züchtigung anzeigen. Alle 
dieſe Phantome treten mit draſtiſcher Wirkung 
auf und bringen eine wunderſame Sinnestäuſchung 
hervor. Aehnliche Dinge hat Mr. Pepper in 
London gezeigt, wo er im Polytechnikum eine ſo⸗ 
genannte phantasmagoriſche Sitzung veranſtaltete 
und unter anderen ſeltſamen Erſcheinungen dem 
Prinzen von Wales eine Perſon ſeines Gefolges 
als Geſpenſt vorführte. 


Geſchicke unſeres Landes in feinen mächtigen Händen 
trägt, hat ein großes Herz und einen edlen Verſtand. 
Der wahrhaft liberalſte Mann des Kaiſerreichs, das 
iſt der Kaiſer.“ — Die „France“ behauptet, daß Erzh. 
Max die Krone angenommen habe.. Iſt dies wirklich 


der Fall, To hat jedenfalls eine beachtenswerthe An⸗ 


näherung Oeſterreichs an Frankreich ſtattgefunden. 
Man darf vorausſetzen, daß die mepikaniſche Kaiſer⸗ 
krone nicht umſonſt an das öſterreichiſche Kaiſerhaus 
gegeben ſei. Die ganze Haltung der franzoſiſchen 
Preſſe gegen Oeſterreich beweiſt, daß die Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern im Augenblick beſonders freund⸗ 
ſchaftlich find oder wenigſtend, daß Frankreich ſie ſo 
wünſcht. — Der Kaiſer hat (am 13.) den Erzbiſchof 
don Mexiko Lavaſtide in St. Cloud mit großer Auszeich⸗ 
nung in Audienz empfangen. Er hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit unter Anderem erklärt, „es ſei vollkommen 
gewiß, daß der Erzherzog Maximilian den Wünſchen 
der Mexikaner entſprechen werde; Frankreich aber würde 
die neue Ordnung der Dinge ſo lange beſchützen, bis 
ſie vollſtändig geſichert ſeiun sse. 

Großbritannien Nena⸗Sahib, der größte 
Feind der Engländer in Oſtindien, iſt gelangen ge⸗ 
nommen. 


Provinzielles. 


Danzig, den 14. Auguſt. Aus dem veröffent⸗ 
lichten Jahresberichte der Friedensgeſellſchaft für Weſt⸗ 
preußen pro 3. Auguſt 1862,63 iſt zu erſehen, daß 
die in der Generalverfammlung vom 20. September 
pr. beſchloſſene Aenderung des Abſchn. 1 des Statuts, 
nach welcher vom 3. Auguſt 1864 ab Unterſtützungen 
an Knaben und Jünglinge ohne Rückſicht auf das re⸗ 
ligiöſe Bekenntniß derselben bewilligt werden können, 
U daß das am 3. Auguſt 1862 vorhandene 
apital⸗ Vermögen der Geſellſchaft im Betrage von 
17,850 Thlr. und deſſen Zinſen ausſchließlich für 
chriſtliche Bewerber zu verwenden find, vom Oberprä⸗ 
ſidenten beſtätigt worden iſt. Von den 18 Stipen⸗ 
diaten, denen 1150 Thlr. bewilligt wurden, haben ſich 
12 den Wiſſenſchaften, 6 den Künften gewidmet. Es 
ſind von ihnen 8 aus Danzig, 2 aus Marienwerder, 
2 aus Elbing, 2 aus Thorn, 1 aus Pr. Friedland, 
1 aus Culm, 1 aus Dirſchau, 1 aus Pelonken. Die 
Einnahme beſtand in dem genannten Rechnungsjahr 
in 4345 Thlr., die Ausgabe in 4319 Thlr. 20 Sgr. 
2 Pf. (incl. Ankauf von 3 weſtpreußiſchen 4% Pfand⸗ 
briefen zum Betrage von 3000 Thlr.); bleibt Beſtand 
25 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. 
Eydtkuhnen, den 13. Auguſt. Die Königl. 
Direction der Oſtbahn hat auf den Wunſch hiefiger 
Einwohner im proviſoriſchen Empfangsgebäude einen 
Betſaal geſchmackvoll einrichten laſſen und wird vom 
nächſten Sonntag ab der Gottesdienſt BR 
Gumbinnen, den 12 Auguſt. Vom 1, Ok⸗ 
tober d. J. ab wird. unfer Ort vorläufig verſuchsweiſe 
eine eigene Bank⸗Commandite erhalten. Dieſe Maßre⸗ 
el erſcheint dringend erforderlich, da ſich ſeit einigen 
Jahren die Wechſelgeſchäfte im Privatwege in hieſigem 
Orte, wie in den Nachbarſtädten, auf ſehr erhebliche 
Weiſe vermehrt haben und ein jährlicher Wechſelber⸗ 
kehr von circa einer halben Million für unſeren Ort 
don etwas über 7010 Einwohnern, wobei freilich der 
Geldbedarf aus der Umgegend mit in Betracht kommt, 
nicht mehr ungewöhnlich if — Unſer Ort erhält durch 
den Bau einer Synagoge und einer Hauptwache eine 
nennenswerthe Zierde, da beide Gebäude in geſchmack⸗ 
vollem Style, ausgeführt, werden. 


Alle dieſe Geſpenſter find nun nichts Ande⸗ 
res, als die Bilder von Perſonen, welche in dem 
erſten Verſenkungsraum des Theaters verborgen 
find und die mittelſt eines Spiegelglaſes ohne 
Bolle reflektirt werden; hinter und vor dieſem 
Spiegelglaſe kann man gleichzeitig mit dieſen Bil⸗ 
dern und mit ihnen gemengt die auf der Bühne 
beſchäftigten Schauſpieler ſehen. Eine Perſon, 
die ſich in einem verfinſterten Zimmer vor ein 
großes, vertical angebrachtes Spiegelglas ohne 
Folie ſtellt und ſich ſelbſt mittelſt Lampenlicht be⸗ 
leuchtet, wird ſofort ihr eigenes Bild jenſeits des 

laſes wie in einem wirklichen Spiegel erſcheinen 
ſehen, weil das von der Scheibe reflektirte Licht 
intenſiver ale jenes iſt, welches durch die Scheibe 
geht. Befinden ſich nun hinter der Scheibe 
Schauſpieler oder andere Perſonen und zwar in 
derſelben Entfernung von ihr, wie die vor der⸗ 
ſelben ſtehende Geſtalt, ſo ſcheint das reflektirte 
Bild mitten unter dieſen Perſonen zu ſtehen. Es 
koſtet keine ſonderliche Mühe, das Licht derart 
zu reguliren, daß ſowohl die wirklichen Perſonen, 


. 


Verſchiedenes. 
— Ritterliche Paſſionnen. Am Hippodrom zu 
Charlottenburg hielten Abends gegen 10 Uhr vier Rei⸗ 
ter, unter ihnen ein Huſarenofficier in Uniform und 
ein koͤniglicher Bereiter, welche, vom Wein erhitzt, mit 
einander gewettet hatten, über das zunächſt vorüber— 
kommende Fuhrwerk in der Art zu ſpringen, daß zwei 
don der einen Seite über die Wagenpferde, zwei von 
der andern Seite über den Wagen ſelbſt ſetzen ſollten. 
Ein einſpäniger Thorwagen, in deſſen Innern zwei 
kleine Mädchen ſichtbar waren, wurde das Opfer der 
Elenden, welche mit ihren abſcheulichen Rückſichtsloſig⸗ 
keiten das größte Unglück verbanden. Keiner von 
ihnen vermochte das Kunſtſtück auszuführen; alle zeig⸗ 
ten vielmehr, daß ihnen die Befähigung und deshalb 
— wenn hier überhaupt von Recht geſprochen werden 
darf — die Berechtigung fehle, Seidlitzens unrühm⸗ 
liche That nachzuahmen. Statt über das Wagenpferd 
zu kommen, blieb der erſte jener Prahler vielmehr 


auf demſelben hängen; der entſetzliche Hied mit den 


Vorderhufeu zerbrach dem armen Thier das Nüdgrad 
und führte ſeinen Tod herbei. Der Wagen wurde 
umgeſtürzt, dem Kutſcher, einem jungen Burſchen von 
18 Jahren ein Bein gebrochen, einem der kleinen 
Mädchen, welches unter die Hufe der Pferde geſchleu⸗ 
dert wurde, die Kinnlade zerſchmettert und außer die⸗ 
fen ein im Wagen befindlicher Herr mehrfach erheb- 
lich verletzt. . 

— Ein fürchterlicher Unglücksfall hat ſich dieſer 
Tage im Deſazet⸗Theater in Paris ereignet Es ſollte 
die übliche Geſpenſtertragödie gegeden werden, worin 
Herr Fribault den Mörder darzuſtellen hat. Da jedoch 
die Apparate einen Schaden erlitten hatten, mußten die 
Geſpenſter durch Choriſtinnen dargeſtellt werden. In⸗ 
deſſen hatte man verſäumt, dies dem Publikum und 
dem Fribault anzuzeigen. Das Publikum fing beim 
Erſcheinen der Geiſter zu pfeifen an, was Herr Fri⸗ 
bault auf ſein Spiel bezog. Er gerieth in Verwir⸗ 
rung und mochte gar nicht erkennen, daß die ihn um⸗ 
gebenden Geſpenſter Fleiſch und Blut hatten. Er führte 
den vorgeſchriebenen Dolchſtich nach dem Geſpenſte, 
welcher Stich, um die Scene grauſiger zu machen, 


führt wurde, und mit einem wildem Schmerzensſchrei 
ſtürzte das arme Opfer blutend zu Boden. Wenige 
Stunden ſpäter war die arme Choriſtin eine Leiche. 
Für Markeuſammler und Sprachreiniger. 
Die neueſte „Europa“ geißelt in einem pikanten Arti⸗ 
kel die kindiſche Ausgeburt unſerer Tage, die Briefmarken⸗ 
Sammel -Rarrethei. Sie hat dafürdas glückliche Witzwort: 
„Epiſtoloftankomarkomania“ gefunden, eine gelungene 
Nachbildung der Homeriſchen Batrachomhomachie, des 
Aas Ace einer Sathri auf den trojaniſchen 

rieg. : er 

> müder und Schulze. Ein Leipziger Bürger, 
Namens Schulze, wünſchte alle Turner gleichen Na⸗ 
mens zu beherbergen: er bekam deren 38. Ein anderer, 
Namens Müller, erhielt 12 Müller. 

— In dem „Dentſchen Sprichwörter - Lexikon“ 
von K. F. W. Wander finden wir ein drolliges Sprich⸗ 
wort aus der neueſten Zeit: „Er iſt ſo bekannt wie 
Schiller in Ronneburg.“ Der Verfaſſer bemerkt da⸗ 
zu: Ironiſch von Jemand, der wenig oder gar nicht 
bekannt iſt. Die Nedensart iſt neuen Urſprungs und 
verdankt ihre Entſtehung der Polizeibehörde zu Ronne⸗ 
burg (Sachſen⸗Altenburg) welche ſich gegen eine öffent⸗ 
liche Schillerfeier (10 Rob. 1859) aus dem Grunde 
erklärt haben ſoll, „weil Schiller hierorts erſt feit 


als die durch reflektirtes Licht erzeugte Geſtalt in 
gleicher Weiſe beleuchtet werden; in Folge deſſen 
können fie ſich ihm nach Gutdünken nähern oder 
von ihm entfernen, ihm die Hand reichen. c., das 
iſt der Urſprung und die Erzeugungsweiſe der 
lebenden Theatergeſpenſter. Im Chätelet-Theater 
hat man aus drei je fünf Meter hohen Spiegel⸗ 
glas⸗Quadraten ohne Folie einen enormen Appa⸗ 
rat zuſammengeſetzt. Die ſenkrecht aufgeſtellte 
Vorrichtung wird während des letzten Zwiſchen⸗ 
aktes in paralleler Richtung mit der Rampe der⸗ 
geſtalt emporgehoben, daß ſie den Hintergrund der 
Bühne einnimmt; die auf dieſer herrſchende Dun⸗ 
kelheit läßt das Vorhandenſein einer Glaswand 
nicht bemerken. Das Geſpenſt oder die Geſpen⸗ 
ſter, deren Bilder man erſcheinen laſſen will, befin⸗ 
den ſich in der erſten Verſenkung des Podiums, 
deſſen Schieber offen bleibt. Man giebt ihnen die 
angemeſſene Stellung und neigt den Spiegel je nach 
dem Winkel, welcher nothwendig iſt, um ihr Bild 
genau in jenen Punkt zu verſetzen, wo der Zu⸗ 
ſchauer es erblicken ſoll. Ein ſehr ſtarker Lichtſtrom 


ſtets mit einem ſcharfgeſchliffenen langen Dolche ge⸗ 


wenigen Jahren bekannt geworden ſei.“ Der Volks⸗ 
witz hat dieſen Vorfall ſofort zu der genannten Redens⸗ 
it bens! 1 ARE: 
m Aura In der „Voſſ. Ztg.“ ſucht ein Herr 
F. W. Seiler in Berlin Jägerſtraße Nr. 66 auf eine 
Erbſchaft von 5 Millionen Thaler (1) ein Darlehen 
von 1000 Thalet, als Sicherheit will er den vierten 
Theil der ganzen Erbſchaft bieten. wre 
— In Preslau waren am 5. d. acht Arbeiter 
an einer Brücke mit dem Aufziehen eines Balkens be⸗ 
ſchäftigt, als bei dem gerade ſich entladenden Unwetter 
plötzlich der Blitz ſechs Fuß von ihnen in ein Brücken⸗ 
joch einſchlug und, ohne dies zu beſchädigen, an den 
Nagelkopfen hinunter ſich im Sandbett der alten Oder 
verlief. Durch den hierbei entſtandenen Luftdruck ſtürz⸗ 
ten alle acht Mann betäubt zur Erde und fühlen einige 
noch jest eine auffallende Schwäche. 
— Die Hahl der Turner bei dem erſten Aufzuge 
in Leipzig am Sonntage, den 2. Auguſt, iſt genau 
ermittelt. Es waren 21,813 Turner mit 313 Fahnen. 
Ein Abfimmungs-Apparat. Der Erfinder 
des eleetro-magnetiſchen Control-Apparates für 
Eiſenbahnen, Herr Mayerhofer, hat eine Eingabe 
an das Herren- und Abgeordnetenhaus gemacht, 
worin er ſeine neue Erfindung, nämlich einen Ab⸗ 
ſtimmungs-Apparat anzeigt. Bei Anwendung des 
erfundenen Apparates giebt jeder Abgeordnete 
ſeine Stimme durch eine unmerkliche Bewegung 
feiner Hand auf einen der zwei vor ſich befind- 
lichen Knöpfe (3. B. dafür weiß, dagegen ſchwarz). 
Zwei zu beiden Seiten des Präſidenten des hohen 
Hauſes angebrachte Tafeln haben eine ſolche 
Stellung, daß ſelbe ſowohl von dieſem als von 
dem Plenum mit einem Blicke überſehen werden 
können, und zwar erſcheinen die ſchwarzen Punkte 
auf der weißen Tafel und die weißen Punkte auf 
der ſchwarzen Tafel, in Folge deſſen ein Blick. 
genügt, um ſogleich die Majorität oder die Mi⸗ 
norität zu ſehen. Der Koſtenanſchlag iſt ein ge⸗ 
ringer und die Ausführung leicht. 


Lokales. | 


— Perſonalig. Zuverläſſiger Mittheilung nach hat Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland dem BahnhofsInſpektor Hrn. 
Fabricius den St. Stanislaus Orden 3. Kl. verliehen. 
Zur Situation. Von den Zuſtänden unſeres engeren 

Vaterlandes, von dem Nothſtande im Nachbarlande, der un— 
ſer materielles Wohlbefinden ſo ſchädlich berührt, hat ſich 
hierorts die öffentliche Aufmerkſamkeit momentan dem Für⸗ 
ſtenkongreß zu Frankfurt a. M. zugewendet. Auch die hieſige 
deutſche Bevölkerung iſt ſich deſſen klar bewußt, daß die drei 
Tage vom 16. bis 18. d. Mts., die Tage des Fürſtenkon⸗ 
greſſes in Frankfurt a. M. für Deutſchland — Gott weiß 
es, ob zum Guten oder zum Schlimmen — werden. verhäng- 
nißvolle werden. Die Fürften, die Erſten des deutſchen Volks 
halten in der alten Krönungsſtadt des ehemaligen deutjchen 
Reichs Rath, um das Band, welches das deutſche Staaten: 
bündel umſchließt, ſtärker zu machen und feſter zuſammenzu⸗ 
| Jolle solches Vorhaben kann ohne irgend eine und nach- 
altige Wirkung nicht bleiben. Wird die Berathung der Für⸗ 
ſten dem deutſchen Volke und der ganzen eiviliſirten Welt 
zeigen, daß die „deutſche Einheit“ inſoweit, als fie abhängig 
iſt von dem Willen der deutſchen“ We oder ihrer Mehr: 
zahl, ein ſchöner Traum bleiben dürfte, weil die Fürſten 
nicht hinauskommen können über die Imereſſen ihrer „Häuſer“, 
nicht vermögen dieſe Intereſſen unterzuordnen den Forderuns 
gen, welche als unerläßliche die Verwirklichung der deutſchen 
Einheit“, oder beſſer das deutſche Volk durch den Mund fei- 
ner beſten und politiſch einſichtsvollſten Männer ſeit langer, 
langer Zeit geſtellt hat und noch heute ſtellt? — Oder wird 
es Franz Joſeph vermögen den Sondergeiſt, welcher Deutſch⸗ 
land feinen auswertigen Neidern, Gegnern und Feinden ge 
genüber ſchwach gemacht hat und noch ſchwach macht, zu ban- 
nen; — wird er es verſtehen den Weg zu meifen, auf dem 


beleuchtet die Gruppe, deren Bild der Spiegel wie⸗ 
derzugeben hat. Quelle dieſes Lichtſtroms iſt das 
elektriſche Licht. Dieſer Mechanismus bringt au⸗ 
ßerordentliche Wirkungen hervor, die namentlich 
dem elektriſchen Licht zu verdanken ſind, welches 
die auf dunklem Grunde zurückgeworfenen Bilder 
beſonders hervorhebt. Sie zeichnen ſich klar und 
deutlich mitten unter den Schauſpielern ab, die 
ſich auf der Bühne bewegen und auf welche nur 
ein ſchwaches Licht fällt. Es ſei hier noch er⸗ 
wähnt, daß die Schauſpieler ſelbſt, wenn ſie auf 
der Bühne find, die Geſpenſter nicht ſehen kön⸗ 
nen, und daher kommt auch die Unentſchiedenheit, 
welche hier und da bei dieſem ſceniſchen Spiel zu 
Tage tritt. Sie agiren, geſtikuliren, ſchlagen und 
ſtechen im eigentlichen Sinne des Wortes im lee⸗ 
ren Raume herum. Es iſt deshalb ſehr wichtig, 
daß der Schauſpieler genau die Stelle kennen 
muß, auf welcher das Phantom ſich für das Pub⸗ 
likum abzeichnet, ſonſt köunte es z. B. geſchehen, 
daß er die Arme rechts nach dem Geſpenſt aus⸗ 
breitet, während dieſes nach links ſich bewegt.“ 


\ 


das deutſche Volk mit ſeinen Fürſten, wenn auch nach und 
nach, doch ſtetig und ſicher zu ſeiner Einheit und Stärke ge. 
langen muß; — wird er, der Habsburger, die Gelegenheit 
energiſch feſthalten, um zu ſühnen die Schuld, mit der mans 
cher feiner Ahnen, namentlich der finſtere Jeſuitenzögling Fer. 
dinand II., deſſen herrſchſüchtiger Fanatismus Deutſchland an 
den Abgrund des Verderbens geführt hatte, ſich gegen das 
deutſche Volk belaſtet hat? — Eine bekannte Thatſache, die 
nachdrücklichſt nun auch wieder Franz Joſeph's Einberufung 
des Fürſtentages und das Zuſtandekommen deſſelben beſtäti⸗ 
gen, iſt die: daß der deutſche Bundestag heute nicht mehr die 
politiſche Staatsform iſt, welche der Cidiliſation, wie der Kul- 
fur des deutſchen, politiſch mündigen Volkes entſpricht, — 
welche ihm ferner den Einfluß auf die euroräiſchen Fragen, 
„B. heute auf die polniſche, gewährt, den es rückſichtlich 
aner Bildung und Kraft beanspruchen darf, — welche end. 
lich feine Wehrkraft jo konzentrir, daß es ſein gekränktes 
Recht, wo es, wie z. B. in Schleswig-⸗Holſtein, die Ehre er- 
heiſcht, ſofort und energiſch wahren kann. — leberraſcht durch 
die Mittheilung von dem Fürſten-Kongreſſe ſchaut das deutſche 
Volk mit Theilnahme nach der alten Krönungsſtadt am Main, 
hier von Hoffnung belebt, dort ruhig abwartend, was da 
kommen ſoll und wird. — Aber überall, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt, wird um der Ehre des deutſchen Namens 
willen und zur Abwehr von Unheil des Vaterlandes herzlichſt 
gewünſcht werden, daß auf Franz Joſeph's Vorgehen und 
dem Fürſtenkongreß das Sprichwort vom kreiſenden Berge 
und der Maus keine Anwendung finde. — Anderſeits kön: 
nen wir von unſerem politiſchen Standpunkte nicht ohne eine 
gewiſſe Wehmuth an das Ereigniß in Frankfurt denken; wird 
doch durch daſſelbe e und vorläufig ein anderer 
nach unſerer Anſicht praktiſcher und ausführbarer Plan zur 
Einigung Deutſchlands bei Seite geſchoben. Als Oeſterreich 
nemlich durch den italieniſchen Krieg in Noth gerathen war, 
da ſprach man von einem Klein⸗Deutſchland auf konſtitutio. 
neller Grundlage unter Preußens euch und von einem. 
Schutz. und Trutz⸗Bündniſſe dieſes eutſchlands mit Oeſter⸗ 
reich. Was hört man heute von dieſem Profekt - 
Zum Schluß noch eine Bemerkung. Daß wir hier, an der 
Weichſel, obſchon wir zum deutſchen Bundesſtaate nicht ge 
hören, mit lebhaftem Intereſſe den deutſchen Einheitsbeitre- 
bungen folgen, iſt ſelbſtverſtändlich. Zeigte doch der brave 
Ruſſe ſchon mehrmals das Gelüſten unſere Provinz ſeinem 
Reiche zu anectiren und uns auf gut ruſſich zu beglücken; 
ſagt doch der Pole, der noch nicht einmal Herr in ſeinem 
Lande iſt, er werde uns in Weſtpreußen nicht vergeſſen, wenn 
fein Reich wieder hergeſtellt fein werde. Iſt das letztere Gefaſel 
auch lächerlich, ſo iſt das ruſſiſche Gelüſten doch noch immer 
bedenklich. Anders iſt die Sache, wenn ein politiſch geeinig- 
tes Deutſchland daſteht. Das bildet einen naturgemäßen und 
ſtarken Nückhalt für uns Deutſche in Preußen und Poſen in 
politiſcher Beziehung und wird anderſeits auch hebend und 
fördernd auf unſere materielle Kultur einwirken. ; 5 

— Zum Celegraphen-Verkehr. In Gniewkomo wird 
gleichfalls eine Telegraphen⸗Station in Verbindung mit der 
dortigen Poſt⸗Expedition in nächſter Zeit eröffnet werden. 

— Pei dem ſchweren Gewitter, welches am v. Montag, 
den 10., über unſere Stadt und Umgegend zog, ereignete ſich 
in Siemon, wo der Blitz ein Wohnhaus einäſcherte, ein merk. 
würdiger Vorfall, der uns von glaubwürdiger Seite mitge- 
theilt wird. In einem Zimmer des gedachten Wohnhauſes 
befanden ſich zwei Perſonen, von welchem die eine krank im 
Bette lag, die andere neben dem Bette ſaß, als in daſſelbe 
der Blitz ſchlug. Dieſer berührte die kranke Perſon an der 
linken Schulter, fuhr dann am linken Arm und linken Beine 
bis zur Fußſohle, ſowie am Bettgeſtelle in die Erde. Beide 
Perſonen wurden ſtark betäubt, ſonſt nicht weiter beſchädigt. 
Nur bei der getroffenen Perſon bezeichn ten rothe Flecken 
am Arm und Bein den Gang des Blitzes. 

Ein Drandunglück ereignete fi auf dem Dominium 
Grubno am Sonnabend d. 15. Nach Mittheilung von zu⸗ 
verläſſiger Seite zerſtörte die durch Frevelhand herbeigeführte 
Feuersbrunſt die Wirthſchaftsgebäude und ſollen durch die ⸗ 
ſelbe auch Maſtthiere, ſowie leider auch 2 Perſonen umge- 
kommen ſein. ; 

— Die Ernte des Weizens ift in v. Woche auf den vie. 
len Gütern in der Umgegend bei günftiger Witterung been⸗ 
det worden und wird in dieſer Woche vollends zu Ende ge- 
führt werden. Nach mehrſeitiger Mittheilung ſoll der dies. 
jährige Ertrag des Weizens durchſchnittlich größer, der des 
Roggens durchſchnittlich geringer als im v. J. fein. Dage- 
gen klagen die Landwirthe über Mangel an Futter und Waſſer. 

— Muſtkaliſches. Die Kapelle des Kgl. Inf.⸗Reg. Nr. 
41 hat nun mehre Orcheſter-Konzerte gegeben, die Man ſehr 
zahlreich beſucht waren. Ueber ihre Leiſtungen ſpricht ſich 
das Publikum, namentlich das muſikaliſch gebildete, mit gro- 
ßer Befriedigung aus. Das Programm dieſer Unterhaltungs- 
Konzerte war ſtets demſelben entſprechend in hergebrachter 
Weiſe zuſammengeſtellt, und enthielt beliebte Opern - Arien, 
Potpouris und Tänze. Sämmtliche Piecen, welche wir bisher 
hörten, waren ſorgſam einſtudirt und wurden ſauber vorge⸗ 
tragen. Ohne die Leiſtungen der anderen mitwirkenden Or⸗ 
cheſtermitglieder irgendwie herabſetzen zu wollen, nehmen wir 
doch gern Veranlaſſung hervorzuheben, daß das Streich. Quar⸗ 
tett und die Klarinette ganz trefflich ſind. Die Leiſtungen 
des Orcheſters ſprechen auch anderſeits für die Tüchtigkeit 
ſeines Dirigenten, des Kapellmeiſters Herrn Scheffler, der ſich 
auch als Komponiſt durch einige anſprechende Tänze bekannt 
gemacht hat. Es bleibt für uns nur noch der Wunſch 
eine klaſſiſche Piece aufzuführen. 

Sur Eiſenbahn Thorn Königsberg. Gutem Verneh- 
men nach wird die Zahl der bei den Nivellements⸗Arbeiten 
beſchäftigten Techniker in nächſter Zeit ſehr verftärkt werden, 
da wegen Terrain-Schwierigkeiten von Eylan ab mehr Linien 
proſektirt werden müſſen, um die möglichſt kürzeſte und bil. 
ligſte zu finden. 


— nn nn) 


Briefkaſten. 1 
Bitte an den Verſchönerungsverein. Erſt kürzlich iſt der 
Vorſt und dieſes Vereins durch dieſes Blatt erſucht worden, 
ſeine Aufmerkſamkeit nicht auschließlich der Reinigung der 


\ 


Glacis⸗Promenaden zuzuwenden und wurden demſelben gleich. 


zeitig mehre Vorſchläge gemacht, um den Vereinszweck in 


dankenswerſher Weiſe zu bethätigen. Indem wir auf jenes 


Eingeſandt nochmals hinweiſen, erlauben wir uns zu bemer⸗ 


ken, daß der Ziegeleigarten der VBerückſichtigung des Vereins 
werth iſt und ihrer bedarf, wenn auch dieſer Garten nicht 
unter der ſpeziellen Obhut des Vereins wie früher ſteht. 
Eine Fürſorge für die Verſchönerung dieſes Gartens kann 
und wird nicht verfehlen dem Verein neue Mitglieder zuzu⸗ 


führen und an Mittel hiezu fehlt es dem Vereine auch nicht, 


da derſelbe einen Kaſſenbeſtand von 400 Thlr. hat. Hundert 
Thaler ſollen zum Bau eines Sommerhauses im Glacis ver. 
wendet werden. Könnte dieſe Summe nicht, und zwar zwed- 
mäßiger, zur Verſchönerung jenes Garteus benutzt werden? — 
p. P. 


Die Polizeibehörde wird erſucht die Verordnung recht 
bald wieder zu publiziren, laut welcher das Reiten auf den 
Fußwegen nach der Ziegelei unter Strafe verboten iſt. Dieſe 
Verordnung ſcheint nicht allen Reitern bekannt zu ſein. 

— 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Vier ausrangirte, 4ſitzige Perſonenpoſt⸗ 
wagen ohne Langbaum ſollen 
Mittwoch, den 19. d. Mts. 
nein 10 Uhr Vormittags 
auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich meiſtbietend 
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verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 


laden werden. Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. . 
Thorn, den 9. Auguſt 1863. EN 
Königliches Poſt-Amt. 

ur Da die unter dem 12. d. Mis. von Sei⸗ 
e ten des hieſigen Königl. Kreis⸗Gerichts 
dieſem Blatte in Nro. 94 zugegangene Bekanntma⸗ 
chung, wegen ihrer Abfaſſung zu Mißverſtändniſſen 
Veranlaſſung gegeben hat, ſo ſehen wir uns veran⸗ 
laßt, darauf hinzuweiſen, daß diejenigen 4 Laſt, 
7½ Tonne engl. Maſchinen⸗Kohlen, deren Ver⸗ 
kauf aus unſerem Geſchäftslokale angeordnet war, 
von dem K. Kreis⸗Gericht ſelbſt (in einer Proceß⸗ 
ſache) zur Aſſervation uns übergeben waren. 

Thorn, den 14. Auguſt 1863. 
. Sebr. Schneider. 

Parzellenverkauf. 

Sechs Parzellen des Vorwerkes Przybyslaw, 
Inowraclawer Kreiſes, jede 20 Morgen groß, 
No. 31 bis 36 und das Kruggrundſtück daſelbſt 
mit 2 Morgen 66 [IRuthen ſind noch an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich zu dem deshalb angeſetzten Termine 

am 1. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 

in meinem Büreau hierſelbſt einfinden. Die Kauf⸗ 
bedingungen können bei mir eingeſehen werden. 

Inowraclaw, den 23. Juli 1863. 

f Kessler, Juſtizrath. 


r 

NE Sprzedaz parcelöw. "BE 

Szesé parcelöw- folwarku Przybystawia, 
w Powiecie Inowroctawskim, kazda po 20 mörg, 
No. 31 do 36 i Karczma tamtejsza z 2 morgami 
66 [Jpretow roli, sa: jeszeze w drodze licytacyi 
do sprzedania. Majaci chedna kupno, moga 
sie na termin do tego celu,, 

na 180 Wrzesnia r. b. 

o godzinie 3 po poludniu 
wyznaczony; wWmoim biörze, stawié. 
sprzedazy;moga by@ u mnie przejrzane. 

Inowroctaw, dnia 23go Lipca 1863. 
Kessler, Radzca sprawiedliwosci. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 
Bei Ernſt Lambeck in Thorn find folgende 


Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


Das Land und Wieſe am Koſakenberge 
iſt zum 1. Oktober er. zu verpachten oder auch zu 
verkaufen. W. Bannach. 


Warunki 


Decker's Coursbuch h Preis: 12 ¼ ſgr. 
Offizielles Cours buch. 7 . 
Bädeker, Nord- Deutſchland .. „ I rtl. 10 „ 
— Süd. do. 2 838 „ 
— Süd⸗Bayern und Tyrol. „ 1% — „ 
— Ober Italien 3 77 1 " 10 ** 
— Belgien und Holland. „ 1% 10 „ 
uns Schweiz U ne eee % „ 
Wr Schweizer ⸗ Führer n 
Jahn's illuſtr. Reiſebuch 1 


8 7 1 15 * 
fo wie Neiſekarten von Deutſchland u. ſ. w. 
in größerer Auswahl u. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Meine — — 
DIE Leihbibliothek, BE > 
Culmerſtraße No. 319, iſt außer an Sonn⸗ und 
Feſttagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr u. Nach⸗ 


mittags von 2 bis 6 Uhr geöffnet 


'». Pelchrzim; , 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 


Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 


den, darunter auch Taue und Takelage N J 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Scholly Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 
27. Auflage! = 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
®Aerztlicher Rathgeber in allen: geschlecht- 
lichen Krankheiten, namentlich in : 
DER Schwächezuständen etc. etc... 
2 10 Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 
persönliche 27. Auflage. Ein starker Band von 282 
N CHUT 7 Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
DB gen in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch: Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 
piohlen, und ist fortwährend in allen nam- . 
haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 
bei Ed. Goetz, Charlottenstr. 35. (Ausser- 
dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr. 26 
in Leipzig.) 1 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 
rentius. Rthir. 1½ fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine 
Nützlichkeit dieses Buchs noch elwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge 
überflüssig. ar 
Zu Ein junges Mädchen (Pfarrerstochter) 
wünſcht eine Stelle als Geſellſchafterin 
und will auch gern in der Wirkhſchaft behülflich 
fein. Näheres bei Frau Welkner in der 
Garniſon⸗Bäckerei. 5 
Eine erfahrene Wirthin in geſetztem Alter 
wird zum baldigen Antritt für eine kleine Wirth⸗ 
ſchaft geſucht. Adreſſen mit Angabe des bean⸗ 
ſpruchten Gehalts unter A. A. F. in der Exped. 
dieſes Blattes. f 
Engl. Maſchinen- desgl. doppel geſtebte 
GE" Außtohlen BE 
haben hier auf Lager und Unterwegs ſchwimmen, 
und nehmen wir jetzt ſchon Beſtellungen vom Kahne 
ab zu verkaufen, im Intereſſe des hierin conſu⸗ 
mirenden Publikums, entgegen. an 
Gebr. Schneider, Brückenſtr. 58. 
Vier große blühende Oliander ſtehen Neu⸗ 


Preiſe geſtellt. 


27. Auflage. 
In Umſchlag 
verſiegelt. 


kaufen. 5 a 
Patentirter Tinten-Ertrart 
pr. Flaſche 5 Sgr. 


Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 


Ein Beamter wünſcht ein möblirtes Zimmer, 
Betten und Beköſtigung. Adreſſen mit Angabe 


des Preiſes nimmt der Portier des Haupt⸗Zoll⸗ 
ae; ;. u 


— — 
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Coperni⸗ 

kusſtr. No. 109 eine Treppe. 
. große Familien⸗Wohnung iſt von Michaeli 
E zu vermiethen Seegler- und St. Annen⸗Str.⸗ 


Ece bei —utrt geg 
Der von mir innegehabte Laden, 
Wohnung c. iſt vom 1. October ab 
anderweitig zu vermiethen. 
R. Tarreys 
Conditor. 
Die poetiſche Zuſendung N. N. erhalten. — 


Nähere Adreſſe wird erbeten. 
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Praktiſche Reſultate, 


welche die Vorzüglichkeit des von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſruße 10, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liquers nachpeiſen. 


Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die Wirkung des Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs 
bei verſchiedenen Krankheiten zu beobachten und kann deuſelben bei Verdauungsſchwäche, Hämorr⸗ 
hoidalleiden und feinen Nebenkraukheiten ganz beſonders empfehlen, welches ich zum Nutzen der 
leidenden Menſchheit hiermit öffentlich anerkenne. 

Bieſenthal, 13. Mai 1863. 


Seit länger als zehn Jahren an hartnäckiger Leibesverſtopfung und Verſchleimung feibenb, 
habe ich mancherlei, 
braucht, ohne jemals einen mehr als vorübergehenden Erfolg durch dieſelben zu erreichen. Meine 
Leiden und Beſchwerden — denen nach ärztlichem Urtheil Hämorrhoiden zu Grunde legen — ver⸗ 
ſchlimmerten ſich derart, daß oftmals, in Folge des Blutandranges, Anfälle eintraten, die mir nicht 
nur das Athemholen äußerſt erſchwerten ſondern mich ſogar zu erſticken drohten. 

Faſt ohne Hoffnung auf eine gründliche Hilfe, machte ich einen Verſuch mit dem Daubitz'⸗ 
ſchen Kräuter⸗Liqueur. Schon nach den erſten Wochen des Gebrauchs deſſelben, trat merkliche 
Beſſerung ein und jetzt, nachdem ich mich deſſelben ſeit länger als einem Jahre bediene, bin ich 
ſoweit gänzlich hergeſtellt, das ich nur ſelten noch, und auch dann nur durch leichtere Beſchwerden, 
an meinem früher, ſchon ſo tief eingewurzelt geweſenen Leidenszuſtand erinnert werde. 

Da ich dieſen unerwartet günſtigen Erfolg einzig und allein dem fortgeſetzten Gebrauche 
des genannten vortrefflichen Hausmittels verdanke, ſo halte ich mich aus aufrichtiger Dankbarkeit 
für verpflichtet, das Vorſtehende im Intereſſe aller ähnlich Leidenden zu veröffentlichen. 

Berlin, den 15. Mai 1863. . M. Kraus, 

g N Charlotten⸗Straße 88. 


Klockmann, Arzt. 


ar Autoriſirte Niederlage des von dem Apotheker R. F. Daubi 5 erfundenen 
Kräuter⸗Liqueurs a H. Findeiſen n Thorn. 
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„—essssses she see 
AUicotinfreie Geſundheits-Cigatten. 


f Die ärztlich conſtatirte Thatſache, daß das Rauchen von normal nicotinhaltigen 
Cigarren auf die Dauer einen nachtheiligen Einfluß auf Bruſt⸗, Hals- und Verdauungs⸗Organe 
übt, und namentlich von Natur ſchwächlichen und kränklichen Perſonen in jenen Richtungen 
Beſchwerden verurſacht, hat mich veranlaßt, ein Auskunftsmittel zu erſinnen, durch welches 
jene Nachtheile vermieden werden, ohne daß es erforderlich wäre, dem Vergnügen des Rauchens 

zu entſagen. Zu dieſem Ende laſſe ich Cigarren von ſolchen Tabacksblättern fabrieiren, denen 
N unter Anweiſung und Leitung eines bewährten Chemikers vorher der Haupt⸗Nicotingehalt ent⸗ 


0 


AS 


zogen worden iſt. Durch dieſes Verfahren erziele ich Cigarren, welche, ohne an Geruch und 
Geſchmack verloren zu haben, Zunge und Kehle nicht austrocknen und Bruſt, Hals und Magen 
nicht afficiren. Der Vortheil, welcher hieraus nicht nur für ſchwächliche und kränkliche, 
ſondern auch für vielrauchende geſunde Perſonen erwächſt, iſt ſo in die Augen ſpringend, daß 
es keiner weiteren Empfehlung meiner Erfindung bedarf, für welche mir von allen Seiten die 

(Pressetene Anerkennung zu Theil wird. Um auch den Rauchern in der Provinz Weſtpreußen 
und Poſen meine Waare auf leichte Weiſe zugänglich zu machen, habe ich dem Herrn 


| J. Stelter in Pr. Stargardt 

ein General⸗Depot meiner nicotinfreien Eigarren für Weſtpreußen u. Poſen 
() übertragen und erſuche demgemäß ſowohl die Herren Conſumenten, als die Herren Wieder⸗ 
verkäufer, ſi ey mit ihren Beſtellungen hiermit an genannte General⸗-Agentur / 

zu wenden, welche ſtets ein wohlaſſortirtes Lager halten wird. 


Berlin, im Auguſt 1863. i 
\ Carl Biermann, | 


10 Cigarren⸗Importeur. 


n Unter Bezugnahme auf obige Anzeige des Herrn Carl Biermann in Berlin, mache 
ich hierdurch bekannt, daß der Verkauf der nieotinfreien Cigarren heute bei mir begonnen hat. 
Indem ich um zahlreiche Aufträge bitte, bemerke ich, daß ich hier am Orte nur in Packeten 
nicht unter 25 Stück, von denen jedes einzelne mit Firma und Siegel des Herrn Carl Bier⸗ 
0 mann verfehen ift, ablaffe, an auswärtige Abnehmer aber nicht unter so Kiſte verſende. — 
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Vorläufig halte ich Lager von drei Sorten der nicotinfreien Cigarren und verkaufe Superior 
a 40 Thlr., Prima à 30 Thlr., Secunda à 20 Thlr. pro Mille. ' 
Pr. Stargardt, den 6. Auguſt 1863. 


5 Die General-Niederlage der Biermann'ſchen nieotinfreien Geſund⸗ 
f heits-Cigarren, J. Stelter. 
SSS S 3 hh,:sszysga——am 
CC K pl ee 

Auf die günſtigen Bedingungen meiner 
deutſchen Leih⸗ Bibliothek, 
beſtehend aus 7000 Bänden, ſowie polnifchen, beſtehend aus 900 
Bänden und franzöſiſchen, beſtehend aus 400 Bänden erlaube 
ich mir ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen und zur 
Benutzung zu empfehlen. 

Abonnements werden von jedem Tage ausgeſtellt. 

Thorn im Auguſt 1863. 


Ernst Lambeck. 


S 


mir theils freundſchaftlich angerathene, theils ärztlich verordnete Mittel ge 


17 welcher nur Gewinne gezogen — 


Allerneueste 


wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung: 
von 2 Millionen 450,000 Mark, 


garantirt von der Regierung der freien 
Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 

„ halbes do. do. Fus AU ine 5 
Zwei viertel do. do. kosten 1 „ 55 
Vier achtel do. do. do. 1 „ 0 
Unter 20,200 Gewinnen befinden sich & 
Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, & 
ib mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 
34 mal 5000, 8 mal 4000, 31 mal 3000, 0 
50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, # 


106 mal 1000, 106 mal 500, 6 mal 300, 


8 106 mal 200 etc. etc. : 
cr der Ziehung am 24. nächsten Mts. 
Um der fortwährend sich steigernden “ 
Nachfrage nach diesen beliebten Original- 
keen (keine Promessen), welche nicht 
allein von der Staats- Regierung garantirt, % 
sondern deren Ziehung auch von derselben |! 
beaufsichtigt wird, zu genügen, hat man 
sich genöthigt gesehen, die Loosenanzahl f} 
und demzufolge auch die Gewinne bedeutend |; 
zu vermehren. 5 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: ? 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


‚wurde im verflossenen Jahre 2 mal und zwar 
am 25sten Juli zum 18 ten Male das grösste 
Loos und im Laufe dieses Jahres 4 mal der ff 
grösste Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
W Auswärtige Aufträge weden gegen 
Einsendung des Betrages in allen Sorten Pa- 

155 oder Freimarken, sowie gegen Post- 
vorschuss prompt und verschwiegen ausge- 
führt und sende amtliche Ziehungslisten unde 

ek: sofort nach Entscheidung Ei 


Laz. Sams, Cohn, 


0 Banquier in Hamburg | 
EFT 


Aus der Sartowitzer Rindvieh⸗ 
Heerde — reine holländiſche Race — 
kommen wieder 145 junge Bullen und 20 
Stärken ad lieitando, und eine Parthie 
Zuchtferfel — engliſche Race — zum Ver⸗ 
kauf, wozu ein Termin auf 
den 3. September er., 

J Vormittags 10 Uhr: 
auf dem Gutshofe zu Sartowitz bei Schwetz an⸗ 
beraumt iſt und Kaufluſtige ergebenſt einladet. 


Das Wirthſchaftsamt. 


Marktbericht. 
Thorn, den 17. Auguſt 1863. 

Die Preiſe von Auswärts namentlich für friſches Ge 
treide ſind ſehr drückend notirt. Die Zufuhren ſind nur ſehr 
ſchwach. Rübſen zeigte ſich faſt gar nicht mehr zum Markte. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 60— 67 thlr. 
Noggen: Wiſpel 36-38 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
pe Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
jerſte: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Rübſen: Wiſpel 82 bis 84 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 9 bis 10 ſgr. 
Eier: Mandel 5 far. bis 5 far. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 15. Auguſt. 

Getreide⸗Börſe: Für Weizen fehlte es auch heute 

an Kaufluſt, nur 57 Laſt ſind gehandelt. Preiſe billig 


Agio des Nufſiſchen-Polnſſchen Geldes. Polniſch Pa- 


pier 8 pCt. Ruſſiſch Papier 8%, pCt. Klein · 
Courant 81/, pCt. Groß⸗Courant 8 pCt. Alte Silberru 
bel 6'/, pCt. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 
8¼ pCt. Neue Kopeken 6°/, pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 15. Auguſt. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 
Den 16. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll u. 0. 
Den 17. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 0 Zoll u. 0, 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


